
 

  

Geschäftsbericht 

2019-2020 



 

2 

Geschäftsbericht Wilhelm-Leuschner-Stiftung 2019-2020 

I. Vorwort: 

Im Jahr 2019 hat sich die Wilhelm-Leuschner-Stiftung in ihrer Arbeit wieder ihren  

Satzungsschwerpunkten entsprechend in der Erinnerungskultur unseres Landes eingebracht und trotz  

erschwerter Finanzierungsbedingungen und zu geringer personeller Ressourcen viel erreicht.  

Hervorzuheben ist, dass die Archivierung umfangreicher Nachlassbestände Schwerpunkt der Arbeit war 

und das Leuschner-Archiv online gestellt und die vom Kulturfond Bayern geförderte  

Archivarbeit zur Geschichte der oberfränkischen Arbeiterbewegung im 20. Jahrhundert abgeschlossen 

werden konnte.  

Die seit 2014 mit der Stadt Bayreuth geführten Verhandlungen zu einem Kooperationsvertrag sind ohne 

Ergebnis Ende 2018 abgebrochen worden. Die Arbeit der Stiftung in der Städtischen Leuschner-

Gedenkstätte geht trotzdem unvermindert weiter und ist integraler Bestandteil der Leuschner-Stiftung 

in ihrer Erinnerungsarbeit zum deutschen Widerstand gegen den NS-Staat. 

Die finanzielle Lage der Stiftung ist durch den Rückgang öffentlicher Förderung und des Spendenauf-

kommens weiterhin angespannt und wird nur dadurch verbessert, dass wir uns zunehmend auf unsere 

Kernarbeit konzentrieren und dadurch Einsparungen bei den Personal- und Sachkosten erzielen. Durch 

die Bürokratisierung des Zuschusswesens der öffentlichen Hand ziehen wir uns ab 2020 auch aus der  

Antragstellung im Bereich der Bundesförderung von ‚Demokratie leben!‘ zurück. Der Aufwand 

(Antragstellung, Zuschusshöhe, Projektarbeit und Verwendungsnachweis) steht im negativen Verhältnis 

zur Förderung. Eine Grundförderung für die Stiftungsarbeit wird nach wie vor verweigert und wir haben 

alle Versuche zur Erlangung öffentlicher Mittel eingestellt. Dies bedeutet natürlich für die Projektarbeit, 

dass diese in Zukunft nicht mehr möglich sein wird und wir auch kein hauptamtliches Personal dafür 

mehr beschäftigen können.  

Im Mittelpunkt steht für uns in Zukunft die Archivarbeit, die Vermittlung der Grundwerte des deutschen 

Widerstands in der  Bildungsarbeit (national und international), die Bereitstellung des Zugangs zu den 

bei uns bewahrten Nachlässen (Leuschner und regionale Arbeiterbewegung), sowohl digital wie analog, 

und die Arbeit in der städtischen Wilhelm-Leuschner-Gedenkstätte. 

Die nationale und internationale Vernetzung war im Jahr 2019 ein Schwerpunkt unserer ehrenamtlichen 

Tätigkeit, die professionelle Arbeit lag im Archivwesen. Dafür stand im abgelaufenen Jahr ein  

Mitarbeiter mit dreißig Wochenstunden hauptamtlich zur Verfügung. Die restliche Arbeitskapazität für 

Geschäftsführung und die Erinnerungskultur (Archiv und Bildungsarbeit) wird in der Stiftung nur noch 

ehrenamtlich erfolgen, mit der entsprechenden notwendigen Reduzierung des bisherigen Angebots. 

Wichtig werden im Jahr 2020 und 2021 der Erhalt der Gedenkstätte und des Archivs in Bayreuth und die 

finanzielle Förderung der Gedenkarbeit am historischen Lernort. Die Stiftung wird hierzu mit der Stadt 

Bayreuth (Kulturreferat) und dem Stadtrat weitere Gespräche führen, um die Arbeit in Bayreuth auf-

recht zu erhalten und für die Zukunft zu sichern. 
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II. Archivarbeit: 

Die Archivarbeit am Leuschner-Archiv und in Verbindung damit die Entstehung einer politischen Biogra-

phie über das Leben Wilhelm Leuschners ging auch 2019/20 unvermindert weiter. 

Die seit Mai 2018 vom Bayerischen Kulturfonds geförderte Archivarbeit zur Geschichte der oberfränki-

schen Arbeiterbewegung im 20. Jahrhundert hat mit der Aufarbeitung des Nachlasses des Widerstands-

kämpfers Ewald Naujoks einen vorläufigen Abschluss im November 2019 gefunden. 

Inzwischen ist der Online-Zugang zum Leuschner-Nachlass auf unserer Website gewährleistet und wird 

auch stetig nachgefragt. 

Der gesamte angereicherte Nachlass Leuschners (rd. 50 Aktenordner mit  Originaldokumenten, Bildern 

und Exzerpten, sowie rund 100 Objekte zu seinem bildhauerischen Schaffen) ist analog im Leuschner-

Archiv im Besitz der Stiftung. Dieser Nachlass wird seit 2019 systematisch neu geordnet und ist die Pri-

märquelle für die Leuschner-Biographie. 

Im Besitz der Stiftung sind ebenfalls rund 100 Aktenordner zur oberfränkischen Gewerkschaftsgeschich-

te, die in den folgenden Jahren systematisch digitalisiert werden sollen. Dies hängt jedoch von weiterer 

Projektförderung ab. Die weitere Bearbeitungen hängt auch von den zukünftigen Kooperationen mit 

Forschungseinrichtungen ab. 

Der Naujoks-Nachlass  (1903 — 1985) 

Der Nachlass enthält wertvolle Hinweise auf die deutsche Widerstandsgeschichte und enthält auch Do-

kumente zur Ergänzung des Leuschner-Nachlasses. Neben diesen Dokumenten werden die Ordner zur 

Gewerkschaftsgeschichte in Oberfranken weiter ausgewertet. 
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III: Erinnerungskultur  
Der Aufbau einer Kooperation mit dem ‚Institut für fränkische Landesgeschichte‘ im Schloss Thurnau (seit 2017 

eine Einrichtung der Universitäten Bamberg und Bayreuth unter der Leitung von Prof. Dr. Martin Ott) hat im stän-

digen Kontakt mit Dr. Marcus Mühlnikel auch in den Jahren 2019 und 2020 stattgefunden. Die Archivarbeit ist da-

bei das wichtigste Kooperationsfeld. Gespräche hierzu wurden im Herbst 2020 weitergeführt.  Durch die Pande-

mie mussten die Projekte zurückgestellt werden. Im Frühjahr 2019 haben wir das Konzept zur Erinnerungskultur 

im Landkreis Bayreuth mit einem Pilotprojekt zur Umsetzung im südlichen Landkreis Bayreuth abgeschlossen. 

Durch die Corona-Epidemie sind unsere Vorschläge zur Erinnerungsarbeit in der Region seitens der Politik nicht 

mehr weiter verfolgt worden. Das Material zu diesem Projekt ist in unserem Archiv jederzeit abrufbar und wird in 

der Gedenkstättenpädagogik eingesetzt. 

Kooperation zur Gedenkstättenarbeit mit der  KZ-Gedenkstätte Osthofen im Februar 2019 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ausstellungstafel der Stiftung zum Leben von Wilhelm Lai                                      Die Referent*innen der Ausstellung in Osthofen  (7.2.2019) 

ab 7. Februar 2019 in der KZ-Gedenkstätte 
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Die Archivrecherchen zu Wilhelm Lai und Pfarrer Rohmer in unserem Landkreis-Projekt 2018/19 führten 

zu einer Kooperation mit der KZ-Gedenkstätte in Osthofen, wo im Frühjahr 1933 auch der Mitstreiter 

Leuschners im Widerstand, Dr. Carlo Mierendorff von den Nazis in ‚Schutzhaft‘ genommen wurde. Dort 

sind keine Originalbestände von Akten vorhanden, sodass auch keine 

Unterlagen über Wilhelm Lai zu finden waren. Durch unsere  

Recherche konnten wir dem Archiv der Gedenkstätte wertvolle  

Unterlagen über dessen Inhaftierung im Mai/Juni 1933 übergeben. In 

einem Sammelband über die Lebensläufe  inhaftierter Gewerkschafter 

in Osthofen steuerten die Stiftungsmitarbeiter*innen einen Artikel 

über Lai bei. Ein QR-Code führt auf die Förderverein-Website zu den 

Lebensläufen der Widerstandskämpfer Pfarrer Rohmer (Creußen) und 

Wilhelm Lay (Pegnitz). 

Die Beteiligung an der Ausstellung in der KZ-Gedenkstätte Osthofen 

und der  Veröffentlichung der Kurzbiographie von Wilhelm Lai dien-

te der Vernetzung der Gedenkstättenarbeit der Stiftung. Die Erar-

beitung eines Roll-Ups beschäftigte uns zusätzlich Anfang 2019 und 

kam mit der Ausstellungseröffnung am 7.4. 2019 in Osthofen zum 

Abschluss. 

IV. Bildungs- und Gedenkstättenarbeit der Stiftung 

im Jahr 2019 und 2020 
Die Angebote der Stiftung zur Vermittlung der Erinnerungskultur 

sind über die KulturServiceStelle des Bezirks Oberfranken in einer 

Arbeitshilfe (Rucksack gepackt!) an alle Schulen in der Region ver-

teilt und damit bekannt gemacht worden. Damit werden Projektta-

ge zu Themen ‚Verfolgung/Opfer—Täter und Widerstand‘ in der 

Region Oberfranken angeboten. Ausgangspunkt ist immer die Leuschner-Gedenkstätte und die Archiv-

Ausstellung im Leuschner-Zentrum. Bei Stadtrundgängen werden dann Schwerpunkte wie das ‚jüdische 

Bayreuth‘ und historische Orte in der Zeit des Nationalsozialismus in Bayreuth besucht und entspre-

chende Arbeitsblätter in Gruppenarbeit erarbeitet. Im Jahr 2019 wurden mehrere Projekttage mit Schu-

len aus der Region Oberfranken und aus Italien und Frankreich durchgeführt. Ab März 2020 kam die Ge-

denkstättenarbeit durch die Pandemie vollständig zum Erliegen. Die Gedenkstätte musste mehrere Mo-

nate geschlossen bleiben und es konnten nur noch kleinere Gruppen– und Einzelführungen mit Hygiene-

konzept durchgeführt werden. Auch die internationale Arbeit wurde abrupt abgebrochen. Die Städte-

partnerschaften mit La Spezia und Annecy in Hinblick auf die Erinnerungskultur war nicht mehr möglich. 

Buchveröffentlichung mit Biographie  Wilhelm Lai 

QR-Code zur Website mit Texten und Bilder 

Familie Lai und Pfarrer Rohmer 
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20 Jahre Städtepartnerschaft Bayreuth – La Spezia 

Leuschner-Stiftung begrüßt Delegation aus La Spezia in der Leuschner-Gedenkstätte 

 
Zwanzig Jahre dauert inzwischen die Städtepartnerschaft zwischen La Spezi und der Stadt Bayreuth. Ursprünglich 

vor über dreißig Jahren im Schüleraustausch zwischen dem Richard-Wagner-Gymnasium Bayreuth und einem Gym-

nasium in La Spezia begründet, wurde 1999 die offizielle Städtepartnerschaft durch die beiden Stadtoberhäupter 

besiegelt. In diesem Jahr jährt sich nun die Partnerschaft zum zwanzigsten Mal. Seitdem waren zahlreiche Schüler-

gruppen aus Bayreuth in La Spezia und umgekehrt, Praktikanten arbeiteten in La Spezia und zahlreiche Senioren-

gruppen besuchten die Stadt an der malerischen ligurischen Küste am Mittelmeer. Dabei stand kulturelle und sozi-
ale Aspekte im Vordergrund des Austausches. Erst durch den Kontakt der Leuschner-Stiftung nach La Spezia wurde 

auch die Erinnerungskultur zum Gegenstand des gegenseitigen Austausches. 

 

Erstmals wurden die Kontakte zwischen der Stiftung und Institutionen in der Stadt La Spezia im Jahre 2010 ge-

knüpft. Im Januar 2010 haben wir mit der Vorsitzenden der Deutsch-Italienischen Kulturgesellschaft in La Spezia, 

Frau Chiara Cozzani, Kontakt aufgenommen und wurden durch sie mit dem Istituto per la Storia della Resistenza e 

dell'Età Contemporanea La Spezia und deren Leiterin, Frau Patrizia Galotti, bekannt gemacht.  Giovanni Cipollini, 

Enio Mancini, Roberto Oligeri, Silvia Segalla und Fabrizio Dellepiane sind weitere engagierte Gesprächs- und Koope-

rationspartner für die Stiftung und in der Verständigung zwischen den Partnerstädten und ihren Regionen. Vor al-

lem durch unseren Besuch im Sommer 2010 in St. Anna di Stazzema, in der Gedenkstätte des Massakers durch SS-
Truppen im August 1944, haben wir den Zeitzeugen Enio Mancini kennengelernt, der als sechsjähriger das Massa-

ker der deutschen SS-Truppen in dem kleinen Bergdorf im Apennin überlebte und sein Leben dem Friedenskampf 

widmet. Wir konnten ihn überzeugen nach Bayreuth zu kommen und er nahm am 29.9.2011 bei den  7. Bayreuther 

Gesprächen als Zeitzeuge teil. Durch ihn lernten wir auch die Rolle des in Bayreuth aufgewachsenen Generalfeld-

marschalls Albert Kesselring kennen. Dieser war für die Befehle zur Ermordung der Zivilbevölkerung im August 

1944 in den Apuanischen Alpen durch SS-Einheiten verantwortlich und war der Sohn des Bayreuther Stadtschulra-

tes Karl Kesselring. Die Versöhnung zwischen den beiden Völkern Deutschlands und Italiens ist daher ein besonde-

res Anliegen unserer Städtepartnerschaft. Im Sommer 2014 besuchten wir in La Spezia und der angrenzenden Pro-

vinzen Lucca und Carrara in der Toscana viele Gedenkstätten, die an die Zeit der deutschen Besatzung und deren 

Kriegsverbrechen an der einheimischen Bevölkerung erinnerten. Uns beeindruckte besonders die Haltung von Enio 
Mancini, der stets Rachegedanken ablehnt und stattdessen sein Engagement für Frieden und Völkerverständigung 

betont. 

In den vergangenen neun Jahren waren immer neue Begegnungen mit den Freunden aus der Toscana und Ligurien 

ein lebendiger Beweis der Städtepartnerschaft und das Eintreten für Völkerverständigung im gemeinsamen Haus 

Europa. Gemeinsam versuchen wir die Erinnerungen an die historischen Ereignisse wach zu halten und für die heu-

tige Zeit Lehren daraus zu vermitteln. 

 

Am Donnerstag, 4. April und am Freitag, 5. April hatten wir Gelegenheit mit Fabrizio Dellepiane und der Delegation 

aus La Spezia in Bayreuth zusammenzutreffen. Die italienische Gruppe, an der Spitze der Referent für Kultur und 

internationale Zusammenarbeit, Paolo Asti, besuchte die Leuschner-Gedenkstätte in Moritzhöfen und informierte 
sich über die Arbeit der Stiftung. Am Abend fand dann eine Ausstellung des Malers Francesco Vaccarone, der in La 

Spezia geboren wurde und mitten in der Stadt sein Atelier hat, im Rathaus statt. Unter dem Titel ‚Lucanda Universo  

–  Eine Hommage an Richard Wagner‘ beleuchtet er in seinen Bildern Aspekte von Wagners Werken. Am Freitag 

trafen wir uns wieder bei der Enthüllung der Wagner-Statue auf dem La Spezia-Platz, die von dem Bildhauer Aidyn 

Zeinalov geschaffen wurde und in gleicher Ausführung auf dem Theaterplatz in La Spezia steht.  

Es ist ein Verdienst der Leuschner-Stiftung die Städtepartnerschaft neben den historischen Persönlichkeiten wie 

Markgräfin Wilhelmine, Jean Paul, Richard Wagner und Franz Liszt, die die Bayreuther Geschichte unterschiedlich 

beeinflussten auch durch die Erinnerung an den Widerstandskämpfer Wilhelm Leuschner bereichert zu haben. Bei 

den internationalen Besuchern (immerhin ein Drittel der Besucher in den letzten 17 Jahren) der Gedenkstätte stößt 

dessen Erbe auf großes Interesse. 
 

Die geplante Kooperation mit dem Istituto per la Storia della Resistenza e dell'Età Contemporanea La Spezia  sollte 

im Jahr 2020 stattfinden und musste wegen den starken Auswirkungen von COVID 19 in Italien abgesagt werden. 

Bis heute konnten wir leider in dieser Sache nichts mehr erreichen. 



 

7 

Zur 20jährigen Partnerschaft  La Spezia und Bayreuth  

Besuch der italienischen Delegation in der Leuschner-Gedenkstätte 

Anlässlich der Partnerschaftsfeierlichkeiten in Bayreuth besuchte die italienische Delegation auch die Leuschner-

Gedenkstätte. Nach einer Führung und die Vorstellung des Lebens von Wilhelm Leuschner durch den Stiftungsvorsitzenden 

Wolfgang Hasibether trugen sie sich in das Besucherbuch der Gedenkstätte ein. 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

                                                                                                  Die Delegation aus La Spezia am 4.4.2019 in der Gedenkstätte 

                                                                                                  mit Stadtrat Klaus Klötzer 

 
 

 

 

Fabrizio Dellepiane, der Mentor der Partnerschaft mit der Stiftung, beim Eintrag in das Besucherbuch  

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

Einweihung des Geschenks von La Spezia  am 5.4.2019                 Dankesschreiben an die Stiftung vom 10.4.2019 
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Solidarität mit La Spezia 2020 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bericht im Nordbayerischen Kurier vom 5.5.2020 

Wir hoffen, dass in absehbarer Zeit gegenseitige Besuche aus den Partnerstädten wieder möglich werden. 
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Studienfahrt von Stiftung und Förderverein mit ‚Arbeit und Leben in Bayern‘  
An Ostern 2019 führte eine Studienfahrt der Stiftung, des Fördervereins Leuschner-Zentrum in Kooperation 

mit ‘Arbeit und Leben in Bayern‘ nach Prag, den Gedenkort Lidice, die Gedenkstätte Theresienstadt und weiter 

nach Pilsen. Dort wurden tschechische Gedenkstätten und Archive besucht, um eine Ausstellung im Juni und 

Juli 2019 im Leuschner-Zentrum vorzubereiten. Diese Ausstellung über ‚Kinder im Konzentrationslager There-

sienstadt‘ war mit einer Vielzahl von Schulprojekttagen der Stiftung verbunden. Hierzu später mehr. 

 

Die Fahrt führte am 19.4.19 nach Prag ins Zentrum Palác Lucerna  Paměť národa(Erinnerung der Völker) zum 

Austausch über die Erinnerungskultur in Tschechien. Marie Janousková stellte im die Ausstellung ‚Post Bellum‘ 
und das damit verbundene Projekt der Erinnerungskultur vor. Seit Jahren werden Zeitzeugen zu den histori-

schen Ereignissen im 20. Jahrhundert befragt und in Kurzfilmen vorgestellt. Im regen Austausch verglichen wir 

unsere Aktivitäten mit den dortigen Anstrengungen in Prag. Anschließend wurden bei einem Stadtspaziergang 

Erinnerungsstätten, wie die Skulpturen zur Judenverfolgung am Hauptbahnhof und andere historische Orte 

besucht, darunter auch den historischen Friedhof Vyšehrad mit den Gräbern berühmter Persönlichkeiten. 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

Marie Janousková beim Vortrag zum Projekt ‚Post Bellum‘             
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

      Die Karlsbrücke in Prag. Die Verbindung der Altstadt mit der Kleinseite 
 

Skulptur am Prager Hauptbahnhof  

Sir Nicholas Winton  

des Retters jüdischer Kinder   

aus Prag 1939  
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Am  20. April 2019 besuchten wir dann den Gedenkort Lidice, dessen  männliche Einwohner von deutschen NS-

Polizeieinheiten  aus Halle/Saale im Juni 1942 füsiliert wurden. Ein Racheakt unter Anleitung von SS-Offizieren, die das 

Attentat von Prag auf Reinhard Heydrich, den stellvertretenden NS-Reichsstatthalter für Böhmen und Mähren,  durch 
tschechische Widerstandskämpfer im Mai 1942, mit diesem Massaker an der Zivilbevölkerung sühnen wollten. Rund 

500 Menschen wurden dabei Opfer des NS-Terrors. Die Frauen wurden in das KZ Ravensbrück und die Kinder in das KZ 

Kulmhof in Polen verschleppt. Dort kamen die meisten zu Tode. Der Ort Lidice wurde von den Mördern dem Erdboden 

gleichgemacht. Die Gedenkstätte in Lidice bekam im Jahr 2000 ihre heutige Gestalt und erzählt die Verbrechen.                                                    
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Im Museum der Gedenkstätte Lidice wird an die Geschichte der Vernichtung des Ortes und ihrer Menschen erinnert. 
Über 450 Männer, Frauen und Kinder wurden grausam von den NS-Schergen ermordet.                    
 

‚Die Kinder von Lidice‘ Denkmal der tschechischen Bildhauerin Marie Uchitylova von 2001. Es erinnert an das Schicksal 
der 88 Kindern  (42 Mädchen und 40 Jungen). Davon wurden 81 im Vernichtungslager Kulmhof (polnisch: Chełmno nad 

Nerem) vergast. 
 

Nach dem Besuch von Lidice nahmen wir am Abend erneut die Spurensuche in 

Prag zu Gedenkorten auf.  

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

Oberhalb der Moldau in Vyšehrad liegt ein Friedhof auf dem viele berühmte Persönlichkeiten der tschechischen Ge-

schichte begraben liegen. 
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Besuch am 21. April 2019 in Theresienstadt 

 

Wir waren in der Kleinen Festung 

und in der Stadt, dem ehenmaligen 

jüdischen Gettho, und besuchten 

verschiedene Gedenkstätten. Oben 
die Kinderbilder im Museum The-

resienstadt, die die Grundlage für 

die Ausstellung im Juni im 

Leuschner-Zentrum bildeten. 

Links die Übersichttafel zur Ge-

samtansicht von Terezin. 

 

 

 

 
 

 

Eingang in die Kleine Festung, in der  

sich das Gestapo-Gefängnis befand. 
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Gesamtansicht der Konzentrationslager in den Reichs– und besetzten Gebieten im Museum Terezin 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Am 22. April fuhren wir nach Pilsen und erkundeten historische Orte der tschechischen Geschichte, u.a. die alte jüdische 

Synagoge . 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

Die Synagoge, die heute für kulturelle Zwecke                       Die Marionetten von Josef Skupa: Spejbl & Hurvinek 

Genutzt und besichtigt werden kann 

 
Gegen Abend fuhren wir dann wieder nach Bayreuth zurück und konnten in den folgenden Wochen die Ausstellung vor-

bereiten. 
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Wilhelm Leuschner als Gründer der Volkshochschule Darmstadt 

Vortrag am 29. April 2019 bei der VHS Darmstadt 

 

Vor hundert Jahren gründete Wilhelm Leuschner mit Gleichgesinnten die Volkshochschule Darmstadt. Mit 

der Mitgliedsnummer 1 war er der Motor der Bewegung der Volksbildung. 

‚Wolfgang Hasibether referiert am Montag, 29. April, über das Thema „Kultur für alle – Wilhelm 

Leuschner, die Idee de Kulturstaats und die Volkshochschule“. Beginn ist um 19 Uhr im Justus-Liebig-Haus, 

der Eintritt ist frei‘ 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

Werbezettel von Leuschner                                              Betriebsrätekurse, die Leuschner organisierte  

 
 

Die Dokumente über die Gründungsphase und die Bildungspolitischen Vorstellungen aus unserem Archiv 

wurden bei dem Vortrag vorgestellt. 
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Zum 1. Mai 2019 war der Stiftungsratsvorsitzende zur Maikundgebung als Redner in Marktredwitz eingela-

den. Die Geschichte des 1. Mai als Kampftag der Arbeitnehmerschaft und das Erbe Leuschners waren die 

zentralen Inhalte der Mairede.  

Der Widerstand der Gewerkschaften gegen Rechts spielt dabei heute eine wichtige Rolle. 
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ROCK AGAINST RACISM – MUSIK UND BILDUNG GEGEN RASSISMUS 
 

Vorträge, Workshops und Livemusik im Leuschner-Zentrum 

und Schokofabrik – Erinnerungskultur für die Jugend. Es war 

mehr, als „nur“ eine Tanzveranstaltung gegen rechts. Mit 

Vorträgen, Workshops im Leuschner-Zentrum Moritzhöfen 
und Livemusik in der Schoko-Fabrik St. Georgen hat-

te die ‚Initiative Rock Against Racism‘ vom 17. bis 19. Mai 

2019 deutliche Zeichen für mehr Toleranz und gegen politi-

schen Hassgesetzt. Seit 2014 gibt es diese Veranstaltung in 

Bayreuth bereits; Anfangs mit reinen Musikveranstaltungen 

und seit 2018 auch mit einem inhaltlichen Programm zur 

Auseinandersetzung mit dem zunehmenden Rechtsextre-

mismus in unserer Gesellschaft. Auf ihrer Facebook Seite 

bezeichnen die Initiatoren die Veranstaltung mit ‚Brain and-

Mukke‘ (Hirn und Mugge). Es ist ihr Anliegen neben musika-
lischer kritischer Unterhaltung auch den Bildungsaspekt 

nicht zu vernachlässigen. Zur Eröffnung am 17.5. gab es im 

Wilhelm-Leuschner-Zentrum den Dokumentarfilm 

‚Hamburger Gitter‘ zu sehen. Dieser setzt sich mit den Aus-

schreitungen auf dem Hamburger G20-Gipfel 2017 ausein-

ander und stellt gesellschaftspolitische Fragen: „Wie sieht 

moderne Polizeiarbeit aus und wie ist es um die Versamm-

lungsfreiheit bestellt? Im Anschluss diskutierten die rund 

dreißig Teilnehmenden heftig über die zukünfti-

ge demokratische Entwicklung in unserem Land.  
Am Samstag, den 18.5. wurde ab 15 Uhr im Leuschner-

Zentrum zu einem Workshop mit dem Titel 

„Volksgemeinschaft und Vernichtung: Kritik der deutschen 

Ideologie“ geladen. Toni Herzl von der ‚Sozialistischen Ju-

gend – Die Falken‘ in Thüringen untersuchte dabei die Frage-

stellung nach der Entstehung rassistischer Einstellungen. 

Den Initiatoren Tobias Ludwig und Elisabeth Renger er-

scheint es notwendig, den Diskurs auch kontrovers zu füh-

ren: „Wir wollen, dass die Teilnehmenden beim Thema Ras-
sismus mitreden können. Deshalb folgte auf den Vortrag 

auch Textarbeit mit anschließender Diskussion“.„Wir wollen 

ein inhaltliches Programm bieten“, sagt Elli Renger. Am Wo-

chenende solle es deshalb nicht nur darum gehen, auf ein 

Konzert zu gehen: „Die Leute sollen nachhaltig etwas mit-

nehmen“, sagt sie. Am Samstagabend wurde ab 18 Uhr in 

der Schokofabrik getanzt. Dort traten Bands aus der ganzen 

Bundesrepublik auf. Von Grunge, Punk bis Hard-Core und 

natürlich Rock reichte das musikalische Repertoire. Neben 

der Unterstützung des Fördervereins Leuschner-Zentrum 
und der Gewerkschaftsjugend Oberfranken waren die Falken 

Weimar ein wichtiger Förderer. Die Veranstaltung wurde 

auch finanziell von dem Förderprogramm Demokratie leben! 

der Stadt Bayreuth unterstützt. Der Förderverein Leuschner-

Zentrum e.V. und die Wilhelm-Leuschner-Stiftung wollen mit 

ihrer personellen und inhaltlichen Unterstützung der Initiati-

ve ‚Rock Against Racism‘ die Arbeit ihrer Erinnerungskultur 

auf zeitgemäße Weise weiterentwickeln. Aufgrund der Corona-Lage entfiel das geplante Programm 2020. Die 

Initiative muss völlig neu geplant werden. Wir danken Tobi und Elli für ihren engagierten Einsatz und hoffen 

auf einen Neuanfang in den kommenden Jahren. 
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Die internationale Arbeit der Stiftung fand ihre Fortsetzung mit Projekttagen im Juni 2019 mit  

Schulklassen aus La Spezia, die zu einer Schüleraustausch mit dem Richard-Wagner-Gymnasium in  

Bayreuth waren. Sie besuchten die Leuschner-Gedenkstätte und das Zentrum und beschäftigten sich mit dem 

deutschen Widerstand und den  historischen Grundlagen unserer heutigen Demokratie.  

Schülerinnen und Schüler beim Projekttag in der Leuschner-Gedenkstätte:  

Auf den Spuren Leuschners im Kasernenviertel Moritzhöfen 

Am Mittwoch, 5. Juni 2019 war eine Schulklasse vom Istituto Superiore A. Fossati-M. Da Passano aus La Spezia 

zu einem Projekttag in der Leuschner-Gedenkstätte. Mit Hilfe italienischer Texte und der Übersetzung durch die 

Lehrerin Andrea Rüger vom Richard-Wagner-Gymnasium, der Partnerschule in Bayreuth, machte die Gruppe 

sich mit dem Widerstandskämpfer und den historischen Umständen vertraut. 

Der Leiter der Leuschner-Stiftung erläuterte die Biographie Leuschners an diesem historischen Erinnerungsort 

und zog Vergleiche mit dem italienischen Widerstand. Im Jubiläumsjahr der Städtepartnerschaft zwischen Bay-

reuth und La Spezia, die vor 20 Jahren begann, ist die Leuschner-Stiftung mit Projekten und Bildungsarbeit zur 

deutsch-italienischen Erinnerungskultur aktiv. 

Bei dem Projekttag wurde der Schulgruppe auch die Umgebung des Geburtshauses auf den ‚Spuren Leuschners 

in Moritzhöfen‘ vermittelt. Beim Besuch am Röhrensee, der im Geburtsjahr Leuschners 1890 entstand, wurden 

die historischen Stätten des ‚Kasernenviertels‘ vor über 150 Jahren erläutert. Langjährige Wegbegleiterin des 

Schüleraustausches ist Silvia Segalla, die uns schon seit 2010 bei den Begegnungen betreut. Mit ihrer Schule 

besteht seit 2017 eine Kooperation für die Bildungsarbeit zu Verfolgung und Widerstand in Europa. Für die 

Schulbibliothek  des ITF erarbeitete die Stiftung mit der Italienischlehrerin der Beruflichen Oberschule Bayreuth, 

Franziska Hofmann, eine Deutsch-Italienische Broschüre über Leben und Wirken von Wilhelm Leuschner. Veröf-

fentlicht wurde diese 2018 und  ist seitdem Grundlage für die Projekttage. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Führungen in der Gedenkstätte und Projekttage im Zentrum für Istituto Tecnico Fossato La Spezia mit Richard-Wagner-Gymnasium Bayreuth 
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Die Kooperation mit La Spezia begann die Stiftung im Jahr 2009 mit einem Besuch in der Gedenkstätte 

Sant'Anna di Stazzema (Sant'Anna), bei dem wir Enno Manzini, dem Zeitzeugen und Gründer des Erin-

nerungsortes, kennenlernten und ihn zu den Bayreuther Gesprächen 2010 einluden. Seitdem gab es 

vielfältige Begegnungen und gemeinsame Veranstaltung zur Erinnerung an die historischen Beziehun-
gen zwischen Deutschland und Italien. Der Geist der Verständigung und der friedlichen europäischen 

Einheit war und ist die Grundlage unserer Partnerschaft. Bis 2019 fanden jährlich Begegnungen statt. 

 

 

 

Der Kooperationsvertrag von 2017, der die Grundlage für die zweisprachige Leuschner-Broschüre von 

2018/19 war. 

 



 

18 

Projekttage mit Franzosen aus Sarreguemines (2. –5.7.2019) 
 

Unser langjähriger Wegbegleiter Michel Anna kam Anfang Juli 2019 mit einer Gruppe Franzosen aus Saarge-

münd (frz. Sarreguemines) nach Bayreuth und wir veranstalteten eine Projektwoche, wie wir sie mit den 

deutsch-französischen Schulklassen des Lycée Franco-Allemand in Saarbrücken seit Jahren durchführen  Nach 

dem Besuch des Leuschner-Zentrums und der Leuschner- Gedenkstätte führte der Weg zum Richard-Wagner-

Museum mit dem Thema Verstrickung der Familie Wagner in das NS-Regime. Über die Besichtigung der Syn-

agoge mit Führung durch den Vorsitzenden der IKB, Felix Gothart, gelangten wir zum grünen Hügel unterhalb 

des Festspielhauses zur Freilichtausstellung ‚Verstummte Stimmen‘.  

Ein weiterer Tag führte uns auf die Spuren der Freimaurer und ihre Geschichte im Deutschen Freimaurermu-

seum und anschließend auf einen Stadtrundgang zum jüdischen Leben in Bayreuth im 20. Jahrhundert. Die 

Gäste der Familie Malmasson waren begeistert von der Geschichte Bayreuths und den vielen Facetten deut-

schen Lebens im 20. Jahrhundert und der Arbeit der Stiftung zur deutschen Erinnerungskultur. 

 

 

 

Deutsches Freimaurermuseum— Grundlagen 

des Humanismus der Freimaurer 

Büste Richard Wagner im Richard-Wagner-Museum—hier wurde das Thema Wagner und Natio-

nalsozialismus, insbesondere der Antisemitismus in der Ausstellung mit der Gruppe diskutiert. 

Besuch der Synagoge mit Führung durch 1. Vors. Felix 

Gothart — Die Bayreuther Synagoge ist die älteste in 
Deutschland, in der noch Gottesdienste stattfinden. Sie 

wurde 1760 eingeweiht und vor einigen Jahren neu 
saniert 

Die Ausstellung ‚Verstummte Stimmen am Festspielhügel veranschaulicht den Antisemitismus 

in der Festspielgeschichte seit 1876 und insbesondere in der NS-Zeit. 
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Ausstellung ‚Kinder in Theresienstadt‘ vom 26.6. bis 14.8.2019 im Leuschner-Zentrum  

Die durch die Pragfahrt an Ostern 2019 vorbereitete Ausstellung hatte eine große Nachfrage 

nach Schulprojekttagen, sodass wir diese sogar bis Mitte August verlängern mussten. Die für die 

Schulklassen selbst produzierte DVD wurde als Begleitmaterial bei den Projekttagen gezeigt. Der 

Film erzählt die Geschichte des KZ im Ghetto Terezin während des Nazi-Terrors von 1941 bis 

1945. 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

Es wurde auch ein Begleitmaterial u.a. mit Quellen für die 

Projekttage erstellt. Das pädagogische Material enthielt 

Fragebogen zur Ausstellung und die DVD. Darunter war 

die Vorstellung der Zeichnungen von Helga Weissová, die 

selbst als Kind in Terezin interniert war. Das Buch zeigt 

die Geschichte ihrer Bilder, die wir zuvor im Museum von 

Theresienstadt recherchiert hatten. Es war ein wichtiges 
pädagogisches Mittel um das Grauen, das die Kinder er-

lebten, an die Schulklassen zu veranschaulichen. Der Ab-

lauf der Projekttage gestaltete sich mit Vorführung und 

Diskussion des Terezin-Films, die Anschauung der Info-

Tafeln und die Beantwortung der gestellten Fragen. Am 

Schluss erfolgte immer eine schriftliche Evaluation, die 

für die Projektentwicklung und der Abrechnung der För-

dermittel durch ‚Demokratie leben‘ diente.  Die Ausstel-

lung wurde von Schulen aus Stadt– und Landkreis be-

sucht. Zur Nachbereitung erhielten sie die DVD und das 

Die DVD wurde nach dem Terezin-

Besuch ab Mai 2019 produziert 

und von unserem Webmaster 

geschnitten. Es ist eine Eigenpro-

duktion für das pädagogische Be-

gleitmaterial zum Besuch der Aus-

stellung. 
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Durch die große Nachfrage verlängerten wir die Ausstellung bis Mitte August. Dadurch konnten auch 

pädagogische Multiplikatoren die Ausstellung besuchen und sich mit dem Begleitmaterial beschäftigen. 

Es wurden 6 Projekttage mit mehr als 120 Schülerinnen und Schüler durchgeführt. Rd. 50 Multiplikatoren 

besuchten die Ausstellung bis 14. August 2019. 

 

Ausstellungseröffnung am 26.6.2019 
 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Vorführung des Begleitmaterials mit den Erläute-

rung durch den Vorsitzenden der Stiftung. 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Schulklasse bei der Videovorführung über die Ge-

schichte Terezins. 
 

 

 

 

 

 

 

Projektbericht im Herbst 2019 an ‚Demokratie leben‘ im 

Landkreis Bayreuth. Wir danken dem Kreisjugendring als 
Träger und dem Begleitausschuss für die finanzielle Förde-

rung. 
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Kooperation mit dem Institut für fränkische Landesgeschichte in Thurnau 

Am 16. Juli 2019 veranstaltete die Stelle des Ministerialbeauftragten für die oberfränkischen Gymnasien 

zusammen mit dem Institut für fränkische Landesgeschichte eine Lehrerkräftefortbildung zur Erinnerungs-

kultur in Oberfranken zudem die Stiftung zur Vorstellung ihrer Arbeit in der Leuschner-Gedenkstätte ein-

geladen war. Die Veranstaltung fand im Fränkische Schweiz Museum in  Tüchersfeld und in Pottenstein 

statt.  Dabei konnten wir unser Projekt zur Erinnerungskultur von 2017 bis 2019 für den Landkreis Bay-

reuth vorstellen.  Bei der Führung in Pottenstein wurde von den Forschenden des Instituts unter der Lei-

tung von Dr. Marcus Mühlnikel über die Anstrengungen an das KZ Außenlager Magerscheune berichtet. 

Bis heute kam keine Gedenkstätte zum Schicksal der Gefangenen zu Stande. 

Gedenkstein an die Häftlinge im KZ– Außenlager auf dem 

Friedhof Pottenstein 

Die Fortbildungsgruppe 

vor der Mager-Scheune, 

die als Gedenkstätte ge-

plant ist, aber bis heute 

nicht errichtet wurde. 
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Geschichtsseminar zur Arbeiterbewegung in Kooperation mit dem ver.di-Bildungszentrum Brannen-

burg und ‚Arbeit und Leben in Bayern‘ vom 6. bis 8. September 2019 
 

Seit Jahren hat die Leuschner-Stiftung eine Kooperation mit ver.di Bayern in der Bildungsarbeit. Heuer war 

‚Arbeit und Leben in Bayern e.V.‘ ein weiterer Kooperationspartner. Bei diesem Seminar spielte der Arbeiterwi-

derstand um Wilhelm Leuschner eine wichtige Rolle. Mit diesen Kooperationen wird die Arbeit der Leuschner-
Gedenkstätte überregional bekannt gemacht. Ursula Leibinger-Hasibether und Wolfgang Hasibether übernah-

men die Seminarleitung mit Unterstützung von Herbert Schmid von A+L, der einen Liederabend mit Musik aus 

der Arbeiterbewegung gestaltete. 

 

 

Musikabend mit Herbert Schmid 

Der Seminarraum mit Material zur Geschichte der letzten 150 Jahre 
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 15. Bayreuther Gespräche zum 75. Todestag von Wilhelm Leuschner  

29. September 2019 im Alten Rathaussaal Bayreuth 

D i e 

Bayreuther Gespräche, die seit 2005 von der Stiftung veranstaltet werden, fanden im September 2019 

wieder in Kooperation mit der Bayerischen Landeszentrale für politische Bildungsarbeit statt. Der 75. To-

destag war der Anlass über die politische Wirkung Leuschners für die heutige Zeit erneut zu reflektieren 

und neueste Forschungsergebnisse in die Betrachtung einzubeziehen. Mit rund hundert Gästen war die 

Veranstaltung gut besucht und eine rege Diskussion im Anschluss an die Vorträge wurde der Bedeutung 

Leuschners als historische Persönlichkeit des 20. Jahrhunderts gerecht.  

15. Bayreuther Gespräche am 29. September 2019 im  Alten Rathaus Barocksaal in Bayreuth 

Besucher der Veranstaltung am 29.9.2019 zum 75. Todestag Wilhelm Leuschners im Alten Rathaus Saal 
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Bericht des Nordbayerischen Kuriers Bayreuth am 2.10.2019 

 

Die Berichte über die Bayreuther Gespräche 

können auch auf unserer website nachgelesen 

werden. Die Institution der Bayreuther Ge-

spräche und ihrer Vorläuferveranstaltungen 

dauert jetzt schon seit 2004 an und wurde im 

Jahr 2020 durch die Corona-Epidemie, wie so 

viele andere Veranstaltungen jäh unterbro-

chen. Die Erinnerungskultur hat durch die Ent-

wicklung in diesem Jahr, wie auch der gesamte 

Kulturbereich einen immensen Rückschlag er-
halten. 

Es steht zu Befürchten, dass diese Entwicklung 

die bisherigen Aktivitäten auf Jahre zurückwer-

fen wird. 
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November 2019: Deutsch-Französisches Gymnasium Saarbrücken in der Leuschner-Stiftung 

Seit 2010 finden regelmäßig Projekttage mit dem Deutsch-Französischen Gymnasium Saarbrücken in der Leuschner-

Gedenkstätte und den Seminarräumen der Stiftung statt. Vom 4. bis 16. November 2019 waren zwei Projektwochen 

mit den zehnten Klassen des Gymnasiums unter Schirmherrschaft der Leuschner-Stiftung in der Region angesetzt. Ins-

gesamt hundert Schülerinnen und Schüler waren in jeweils einer Projektwoche im Valentin-Kuhbandner-Haus in Spei-

chersdorf untergebracht und besuchten von dort Projekttage in Bayreuth, Flossenbürg ,Nürnberg, und Mödlareuth. 
Wie bereits bei dem ersten Besuch der Schule in der Gedenkstätte im Jahr 2010 wurde unser Bildungskonzept in einem 

Dreischritt von ‚Biographie des Widerstands‘ (Gedenkstätte Wilhelm Leuschner Bayreuth), über ‚Kulissen der Ge-

walt‘ (Dokumentationszentrum Nürnberg) in der Selbstdarstellung der Täter zu einem Ort der Opfer (KZ-Gedenkstätte 

Flossenbürg) bei diesen Projekttagen pädagogisch umgesetzt. Das ‚Zentrum zur deutschen Teilung‘ in Mödlareuth er-

gänzt diesen politisch-historischen Unterricht für die Schulgruppen. Die Projekttage stehen unter dem Oberbegriff der 

‚Erinnerungskultur an die Schreckensherrschaft des Nationalsozialismus und deren Folgen nach 1945‘ und beziehen 

auch die geistigen Strömungen des Antisemitismus und Rassenwahns in der Geschichte des 20. Jahrhunderts in 

Deutschland ein. In der Bayreuther Synagoge wurden die Gruppen vom Vorsteher der Jüdischen Gemeinde Bayreuth, 

Felix Gothart, in die Geschichte der Gemeinde seit ihrem Entstehen im 18. Jahrhundert eingeführt und konnte bei ei-

nem Rundgang viele Eindrücke vom jüdischen Leben in Bayreuth sammeln. Anschließend war der Besuch des Mark-
gräflichen Opernhauses, das direkt an der Synagoge angrenzt und  1938 in der ‚Pogromnacht‘ deren Schutz vor der 

Zerstörung durch die Nazis war. 

An Orten der Ideologie des Antisemitismus besuchten die Schulgruppen unter unserer Anleitung das Wagner-Museum 

und die Ausstellung ‚Verstummte Stimmen‘ am Festspielhaus in Bayreuth. Der Leiter des Wagner-Museums, Dr. Sven 

Friedrich, erläuterte den Schulklassen wohin die von der Wagner-Familie gepflegte Ideologie der ‚deutschen Kultur‘ in 

ihrer politischen Konsequenz führten. Die Unterstützung der menschenfeindlichen Nazi-Ideologie bedeutete ihre politi-

schen Vereinnahmung durch den Hitler-Nazismus und die Verstrickung in seine Verbrechen. 

Die Schulgruppen unter der organisatorischen Leitung von Michel Anna hatten in jeweils sechs Tagen ein umfangrei-

ches Programm zu absolvieren und fanden die Studienwoche jeweils  interessant und lehrreich. Die Leuschner-Stiftung 

bedankt sich bei Michel Anna und allen Partnern in Bayreuth für die gute Kooperation.  

 

 

 

 

 

 

 

Für jede Seminarwoche wurde ein Begleitheft für das Programm der Projektwoche erstellt 
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V. Kooperationen der Stiftung mit anderen Einrichtungen zur Erinnerungskultur 

Mit der Willi Aron Gesellschaft in Bamberg haben wir heuer ausführlichen Meinungsaustausch geführt 

und eine Kooperation vereinbart. Die Seminartätigkeit in der Bildungsarbeit und in Verbindung mit der 

Leuschner-Gedenkstätte hat wieder mehrere Betriebs– und Personalräteschulungen organisiert, die mit 

Gewerkschaften im DGB, allen voran mit ver.di, durchgeführt wurden. Dies trägt zu den Eigeneinnahmen 

der Stiftung bei. Im Jahr 2019 waren dies  15 Seminartage mit insgesamt 100 Teilnehmenden. Für 2020 
waren mehrere Veranstaltungen mit der Aron-Gesellschaft und der VHS Bamberg vereinbart, die der Pan-

demie zum Opfer fielen. 

Mit der Allianz gegen Rechtsextremismus verbindet uns eine Mitgliedschaft seit  2010. Wir besuchen re-

gelmäßig die Versammlungen der Mitglieder und konnten 2020 an der Online-Versammlung teilnehmen. 

Ein Format, dass durch die Pandemie ungeahnte Ausmaße angenommen hat.  
 

VI. Aus dem Stiftungsrat 

Am Nachmittag vor den Bayreuther Gesprächen fand die 3. Sitzung in der IV. Wahlperiode des Stiftungs-

rats der Leuschner-Stiftung statt. Die aktuelle Entwicklung der Stiftung im personellen Bereich und die 

Entschuldung der Stiftung stand im Mittelpunkt der Beratungen. Das Stiftungsarchiv geht in das Eigentum 

der Stifterfamilie über und damit ist die Stiftung von allen Krediten befreit. Es wird in den nächsten Jahren 

darauf hinauslaufen, dass die Arbeit überwiegend ehrenamtlich erfolgt und damit neue Wege für die Ge-

denkstättenarbeit gefunden werden müssen. Von ehemals bis zu fünf Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen 

und Praktikanten ist nur noch die EDV-Stelle besetzt. Die Sanierung der Finanzen bietet eine solide Grund-
lage für künftige Aktivitäten. 

Kritisiert wurde in der Sitzung von Rat und Kuratorium von mehreren Mitgliedern die mangelnde Unter-

stützung durch die bayerische Staatsregierung der Gedenkstättenarbeit. Es ist nach wie vor keinerlei kon-

tinuierliche Förderung von bürgerschaftlichem Engagement in der Erinnerungskultur erkennbar. Trotz der 

aktuellen politischen Entwicklung rechter Gruppen hat die demokratische Gegenkultur keine nennenswer-

te staatliche Förderung. 
 

VII. Netzwerk Gedenkstätten und andere Kooperationen  

Seit Jahren tauschen wir uns mit anderen Gedenkstätten und Einrichtungen der Erinnerungskultur aus. 

Seit 2011 mit der KZ-Gedenkstätte Lichtenburg bei Prettin in  Sachsen-Anhalt, der ‚Stiftung Adam von 
Trott zu Solms in Imshausen in Thüringen und der KZ-Gedenkstätte Osthofen in Rheinland-Pfalz.  2018 

kamen neu hinzu das ‚ Julius u. Annedore Leber-Bildungszentrum in Berlin und die ‚Carl-Goerdeler-

Stiftung‘ Leipzig in Sachsen. Der Austausch besteht oftmals in Erfahrungsaustausch über Formen der  

Erinnerungskultur und Kooperationen bei Veranstaltungen. 

Kontakte gab es weiterhin mit der Hans-Böckler-Stiftung, der Friedrich-Ebert-Stiftung, Arbeit und Leben in 

Bayern, die unsere Projekttage unterstützten. Bei der Archivarbeit sind  weiterhin mit dem Hessischen  

Staatsarchiv Darmstadt und dem Regierungspräsidium Darmstadt sporadische Kontakte vorhanden. 

 
VIII. Anfragen an die Stiftung 

Das Archiv der Leuschner-Stiftung mit dem Nachlass Leuschners hat auch in den Jahren 2019 und 2020 

wieder viele Anfragen auf Dokumente und zur Biographie Leuschners verzeichnet. Die Förderung durch 

die Kulturfonds Bayern unseres Naujoks Nachlasses und der Gewerkschaftsdokumente Oberfrankens im 

Besitz der Stiftung im Rahmen einer Projektarbeit wurde im Dezember 2019 abgeschlossen. Mit Frau Hart-

mann von der Regierung von Oberfranken wurde der Verwendungsnachweis und die Restförderung be-

sprochen und abgewickelt. Zu diesen Archivunterlagen kommen immer wieder Anfragen aus dem In– und 

Ausland. Sie sind oft aufwendig zu bearbeiten und bringen wenig finanziellen Ertrag.  
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IX. Aus dem Förderverein  

Die wichtigste Unterstützung der Stiftungsarbeit wird nach wie vor durch den Förderverein Leuschner-

Zentrum geleistet.   

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 
Am 14. März 2020 wählte die Mitgliederversammlung des Fördervereins eine neue Vorsitzende für die 
nächsten drei Jahre der Wahlperiode bis 2022. 

Die Geschichts- und Deutschlehrerin Regine Bayer übernimmt durch die Wahl den Vorsitz von der bisheri-

gen Vorsitzenden Katharina Dötterl, die durch ihr Amt als Museumsleiterin in Gerstungen ihren Vorsitz 

mangels Zeit aufgeben musste. Die bisherigen Vorstandsmitglieder Ingelore Berghammer als stellvertre-

tende Vorsitzende und Kassiererin und Herbert Schmid als Beisitzer wurden in ihrem Amt bestätigt. Als 

Revisor wurde Christian Bölke neu gewählt. 

Nach ihrer Wahl stellte die neue Vorsitzende ihre Schwerpunkte dar. Sie möchte insbesondere die Bil-

dungsarbeit des Vereins und der Stiftung für junge Menschen fortsetzen und neue junge Mitglieder für die 

Erinnerungskultur und die Mitgliedschaft im Verein gewinnen.  

Zusammen mit der Stiftung wurde anschließend die Ausstellung von Christl Gollner mit Aquarellen aus der 
Stadtgeschichte eröffnet. 

Die ab 1995 entstandenen Bilder sind Zeugnisse von untergegangenen Bauwerken der Stadtgeschichte, 

die von Christel Gollner in ihren Aquarellen festgehalten sind. Nach einem Vierteljahrhundert der städte-

baulichen Veränderung in Bayreuth sind diese Bilder Zeitzeugen für eine untergegangene Epoche der 

Stadtentwicklung, die manchen Fehler in der menschengerechten Gestaltung der Stadt aufzeigen. 

Zwei Bilder waren für die Geschichte des Vereins von enormer Bedeutung: Die Zentralhalle, die 1995 ab-

gerissen wurde, und das Leuschner-Geburtshaus (1996) in dem durch die Aktivität des Vereins 2003 die 

Leuschner-Gedenkstätte eröffnet werden konnte. Die beiden Bilder sind in der Ausstellung zu sehen und 

eine Dokumentation zur Zentralhalle von 1996 ist dort erhältlich. Die Ausstellung ist immer noch im 

Leuschner-Zentrum zu sehen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

Aquarell Zentralhalle vom August 1995                                           Aquarell Leuschner-Geburtshaus von September 1996 
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X. Personalia 

Wie schon erwähnt hatten wir 2019 nur noch einen Mitarbeiter, der seit April 2020 jedoch dauerhaft er-

krankt ist und deshalb auf nicht absehbare Zeit arbeitsunfähig ist und dessen Beschäftigungsverhältnis 

deshalb ruhend gestellt ist. Seit diesem Zeitpunkt wird die Stiftungsarbeit ausschließlich ehrenamtlich 

bestritten. 
 

XI: Statistik (Website und Teilnehmenden Zahl) 

Besucherzahlen Gedenkstätte 2019: 602 I 

Im Jahr 2020 war die Gedenkstätte überwiegend geschlossen. 

Von der Stiftung geführt wurden im Pandemie-Jahr rd. 50 Besucher, die in die Gedenkstätte gekommen 

sind. 

 

 

 
 

Besucher auf www.wilhelm-leuschner-stiftung.de : 
  

Seit 2002 betreibt die Stiftung eine eigene Website, die jedoch mehrmals neu aufgebaut werden musste. 

Seit diesem Zeitpunkt sind ca. 3 Millionen Zugriffe auf die Website erfolgt. Der momentane Zählerstand 

beträgt: 

Januar: 17 

Februar: 21 

März: 25 

I. Quartal 63 

April 43 

Mai 100 

Juni 71 

II. Quartal 214 

Juli 141 

August 33 

September 44 

III. Quartal 218 

Oktober 57 

November 45 

Dezember 5 

IV. Quartal 107 

Gesamt 602 
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NS-Dokumentationszentrum für Bayreuth - Stadtrat spricht sich für Einrichtung aus 

Schon bei den 13. Bayreuther Gesprächen am 29.9.2017 plädierte die Stiftung für das Doku-Zentrum  

Zitat aus dem Nordbayerischer Kurier vom 2.10.2017 

Hasibether: Bayreuth ein zentraler Ort der Nazi-Ideologie 

Wolfgang Hasibether, der Stiftungsratsvorsitzende der Leuschner-Stiftung, sprach sich für ein Konzept 

der Erinnerungskultur in der Region Bayreuth aus. Es fehle ein Konzept zur ganzheitlichen Vermittlung 

verschiedener historischer Gedenkorte und deren Verbindung zu Opfern und Widerstand in der Region. 

Hasibether plädierte für ein NS-Dokumentationszentrum Bayreuth. Die Stadt sei ein zentraler Ort der 

Nazi-Ideologie gewesen. In Bayern gebe es bisher drei NS-Dokumentationszentren wie den Obersalz-

berg, München und Nürnberg, die durch den bayerischen Staat und das Gedenkstättenprogramm des 

Bundes finanziert werden. „Es wäre denkbar, ein viertes Dokumentationszentrum in Bayreuth zu grün-

den“, sagte er. 
Bereits 1923 habe Hitler die Wagner-Familie in Bayreuth getroffen, Bayreuth sei der reichsweite Haupt-

sitz des NS-Lehrerbundes gewesen. Die Wagner-Festspiele seien ab 1933 eine NS-Kultstätte gewesen. 

 

Die Stadt Bayreuth plant ein NS- Dokumentationszentrum zu errichten. Als passendes Gebäude, 

fasst der Kulturausschuss des Bayreuther Stadtraten das sogenannte Chamberlain Haus nahe 

der Villa Wahnfried ins Auge.  

Bislang gibt es in Bayreuth keine museale Aufarbeitung der NS-Zeit. Genau das ist aber in einer 

Stadt, wie Bayreuth, mehr als geboten. Chamberlain der Schwiegersohn Richard Wagners lebte 

mit seiner Frau Eva in diesem Haus. Er gilt als der gedankliche Wegbereiter für die antisemiti-

sche Ideologie der Nationalsozialisten. Sein Wohnhaus wäre ein guter Ort für ein NS-

Dokumentationszentrum. Momentan ist in einem Teil des Anwesens noch das Jean-Paul-

Museum untergebracht. Das könnte in das sog. Schwabacher-Haus in der Friedrichstraße um-

ziehen, das Sterbehaus Jean-Pauls. Diese Lösung ist aber nicht vor 2023 möglich. 

stk Radio Mainwelle 23.6.2020 

 

 Chamberlain-Haus Bayreuth plant NS-Doku-Zentrum 

 

Im Haus Wahnfriedstraße 1, dem Chamberlain-Haus, soll nach den Plänen des Kulturreferenten Benedikt 

M. Stegmayer ein NS-Dokumentationszentrum eingerichtet werden. Foto und Text: Eric Waha 

BAYREUTH. Am Ende geht es nur noch um ein Wort: Richtschnur oder Grundlage? Der Kulturausschuss der 
Stadt Bayreuth trägt zwar einstimmig das Konzept des berufsmäßigen Stadtrats und Kulturreferenten Bene-

dikt Stegmayer mit, das eine weitreichende Entwicklung der Bayreuther Museumslandschaft und den Aus-

bau eines NS-Dokumentationszentrums im Chamberlain-Haus vorsieht. Die Bayreuther Gemeinschaft (BG) 

allerdings betreibt Wortklauberei. Wegen der zu erwartenden Kosten.  
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Die Stiftung wird die Stadt bei ihren Plänen unterstützen und die dezentrale Einrichtung des NS-Doku-Zentrums 

durch die Leuschner-Gedenkstätte bereichern. Leuschner-Zentrum und Gedenkstätte sind stadtnah erreichbar. 
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Schlussbemerkung: 

 
Die beiden hier dokumentierten Arbeitsjahre der Leuschner-Stiftung unterscheiden sich fundamental. 

Konnte in 2019 noch die pädagogische Arbeit ohne äußere Einschränkung wie zuvor fortgeführt werden, 

brachte das Jahr 2020 eine entscheidende Zäsur. Die Pandemie des Virus Covid 19 brachte die gesamte 

pädagogische Arbeit zum Erliegen. Der Rückschlag wurde bis heute nicht mehr aufgefangen. 

 

 

Wir mussten feststellen, dass die Schulen keinerlei Besuche in der Gedenkstätte nachfragten und auch das 

Konzept der Kulturförderung des Bezirks Oberfranken mit Angeboten zum Museumsbesuch bei Wanderta-

gen nicht mehr wahrgenommen wurde. Für das Jahr 2021 sehen wir kein Licht im Tunnel. 
 

Die Erinnerungskultur hat Schaden genommen und es wird Jahre dauern bis dies wieder aufgeholt werden 

kann. 

 

Bayreuth im Dezember 2020 

Wolfgang Hasibether 

Stiftungsratsvorsitzender 
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